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i Fortſetzung. 
Wie groß auch die Menge von Koͤrpern iſt, die 
0 dieſer Naturalienvorrath in ſich ſchließet, ſo 
müßte doch der den weiten Umfang der Natur nicht 
kennen, der denſelben keiner fernern Vermehrung 
fähig hielte. Er ſtehet mit ihr in keinem größern 
Verhaͤltniß, als ein kleiner Bach gegen das Welt; 
meer; inzwiſchen hat man guten Grund zu behaupten, 
daß in ſelbigem manches aufbehalten wird, nach wel— 
chem man anderswo, auch in den weitlauftigfien Car 
binetten vergebens fragen doͤrfte; welches bisher 
Kenner ſo an dieſem Orte ſich umgeſehen, der Wahr; 
heit und ihrer Erfahrung gemäß zugeſtanden. Es wird 
dieſes ein jeder deſtomehr zugeben, da nicht ſo leicht 
ein Naturalienbehaltniß, es ſey ſo klein als es wolle, 
ſeyn wird, in welchem nicht einzelne ihm eigene 
Stucke ſollten angetroffen werden, wie denn das ges 
genwärtige ſich auch ſchon durch den unſerm Preußen 
vor andern Laͤndern zugetheilten Naturſchatz vorzuͤg⸗ 
lich machet. Es iſt wohl keine einige Naturalien; 
kammer jemals geſtiftet, die alle auf der Erden, in 
der Luft und in Gewaſſern befindliche Thiere in ſich 
aufbehielte, und das Vermögen der größten Monar⸗ 
chen wurde nicht hinlänglich ſeyn, das geſammte 
Thierreich nach allen darin begriffenen Geſchlech— 
tern und Arten zuſammen zu bringen; es wuͤrden 
ſich auch dabey ſolche Schwierigkeiten in den Weg le⸗ 
gen, die keine Gewalt noch Freygebigkeit wegraͤumen 
konnte. In Abſicht auf dieſe Abtheilung der gott, 
lichen Naturwerke, iſt in dieſem Preußiſchen Cabir 
net auch nur ſehr wenig in Verhältniß des darin noch 
fehlenden vorzuzeigen, und es wird auch allezeit 
mangelhaft bleiben. Indeſſen weiſet der Augenſchein, 


daß dieſes Fach der Natur nicht ganz leer, vielmehr 
einige Claſſen ſo beſetzt ſind, daß an wenigen Orten 
ein größerer Vorrath dörfte gefunden werden; wie 
denn überhaupt das darin fehlende, durch die am 
ſehnliche Sammlung vieler nach dem Leben gezeich⸗ 
neter Thiere einigermaßen erſetzet worden. Vom 
Menſchen, als dem vom Schoͤpfer eingeſetzten Be⸗ 
herrſcher des Thierreichs fehlet das mehreſte, was 
ſonſt in beſondern anatomiſchen Schauplaͤtzen pfleget 
aufgeſtellet zu werden; zumal da allhier bereits eine 
vorzügliche und mit Mühe und Aufwand veranſtal— 
tete Anatomiekammer von kuͤnſtlichen anatomiſchen 
Zubereitungen der Eingeweide, Theile und Gefaͤße 
des menſchlichen Coͤrpers, wie auch von Skeletten 
und andern zur Erkänntniß deſſelben beytragenden 
Sachen, durch den wohlverdienten ordentlichen Leh⸗ 
rer der Arzeneywiſſenſchaft auf dieſer hohen Schule, 
den Herrn Doctor Buͤttner vor vielen Jahren zum 
Nutzen der hieſelbſt Studirenden iſt eingerichtet wor⸗ 
den. Inzwiſchen koͤnnen dennoch ſowohl vom Men⸗ 
ſchen, als auch von vierfuͤßigen Thieren und Fiſchen 
ſehr viele merkwuͤrdige Stucke die Neugierde der 
Zuſchauer unterhalten. Der Vorrath von Voͤgeln 
aber iſt deſto beträchtlicher, und was die Sammlung 
von Eyern betrift, deren Zahl gegen zwey tauſend 
Stucke angeſtiegen, fo doͤrfte vielleicht keine einige 
der gegenwärtigen den Vorzug beſtreiten. Der wohl: 
ſelige Klein, Secretaͤr der Stadt Danzig, der 
eben ſowohl den ehrwuͤrdigen Namen eines Secretaͤrs 
der Natur verdienet, bewunderte dieſelbe, als ihm 
das Verzeichniß davon das Jahr vor ſeinem Ende 
eingehaͤndiget wurde. Sie iſt mit unglaublicher 
Muhe, und in einzelnen Fallen da man die Wohs 
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nungen einiger Vögel auf den Gipfeln der hoͤch⸗ 
ken Tannen und Fichten berauben muſſen, nicht ohne 
Lebensgefahr beſorget. Sie ſind zwar groͤßtentheils 
von denen in Preußen ordentlicherweiſe, oder auch 
nur ſelten niſtenden Strand- und Erdvoͤgeln; doch fin⸗ 
det ſich auch keine geringe Anzahl von fremden Arten, 
zumal ſolchen, die man bisweilen in Preußen als Seh 
tenheiten in Garten und Vogethäuſern unterhalten 
laͤßt. Sie ſind von ihrem Dotter entleeret, außer 
wenigen, die hart gekocht ſich ſowohl als die uͤbrigen 
bewahren laßen. Von den mehreſten Arten ſind ſo 
viele verhanden, als man gemeiniglich in einem Neſt 
beyſammen antriſt. Wenn des vorgedachten Herrn 
Kleins Werk, von den Vögeleyern ans Licht tre⸗ 
ten ſollte, zu deſſen Ausfertigung demſelben aus dies 
ſem Cabinett eine große Anzahl, eine Abzeichnung 
davon zu machen, mitgetheilet worden; fo wird fol 
ches viel beytragen, ſich von dieſer Eyerſammlung 
einen anſtaͤndigen Begrif zu machen. Die Preußi— 
ſchen Geſangvögel werden in einem neben dem Car 
binet erbaueten zierlichen Vogelhauſe, desgleichen die 
ſchoͤnſten Arten von Tauben, Hunern mit rauhen 
Füßen, moſcowitiſchen und ſibiriſchen Gaͤnſen, tüv 
kiſchen Enten, Phaſanen, Perlhuͤnern, desgleichen 
viel anderes Geflügel, Adler, Kraniche, Störche, 
Reiher, Schwäne, Pfauen, Kyb' ze, lebendig auf: 
behalten. Noch ungleich groͤßer aber iſt die Anzahl, 
der aufs kuͤnſtlichſte ausgeſtopften in ihrer natürlichen 
Stellung nach dem Leben aufgeſetzten und bisher vor 
der Fäulniß mit aller Sorgfalt bewahrten Vögel, des 
ren Schönheit niemand ohne Vergnügen betrachtet, 
da ſolche, wo nicht an der Zahl, doch an Zierlichkeit, 
netter Zubereitung und Reinlichkeit, den mehreſten 
Vogelcabinetten vorzuziehen ſeyn doͤrſten. Die Ars 
zahl von Inſecten iſt in dieſem Preußiſchen Cabinett 


vorzuͤglich und weitlaͤuftig; indem nicht nur die Ge⸗ 


ſchoͤpfe dieſer Art, fo viel in Preußen befindlich, fonz 
dern auch die mehreſten von denen, ſo andern Laͤn⸗ 
dern eigen find, bewahret, und noch beſtaͤndig ver⸗ 
mehret werden. Die Preußiſchen Sommervoͤgel find 
unter vier und zwanzig große mit Glas verdeckte 
Rahmen gebracht, damit ſie einem jeden bey dem 
Eintritt auf dieſen Schauplatz der Natur ins Auge 
fallen mögen; die Übrigen und inſonderheit die mor; 
genländiſchen Inſecten, werden nach ihren mannig⸗ 
faltigen Ordnungen in achtzehen an dem Boden mit 
grünem Wachs überkleideten Schachteln aufbehalten. 
Die allerkleinſten von dieſen Geſchoͤpfen, fo nur mit 
bewaffneten Augen können wahrgenommen werden, 
hat man in kleinen 2 zur vergnuͤgenden 
Beobachtung mit Huͤlfe der Vergrößtungsgläfer, un⸗ 
ter Marienglas eingeſchloſſen. Die Schnecken 
und Muſcheln, ſammt allem dem, was dazu kann ge⸗ 
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zählet werden, machen einen betrachtenswürdigen 
Theil dieſes Cabinetts aus, ob gleich nicht zu läug— 
nen, daß noch viele von ſolchen fehlen, auf welche 
die Liebhaber einen außerordentlichen Werth geſetzet. 
Viele Beſitzer dieſer Thierhaͤuſer nutzen ſolche nicht 
weiter, als wie die Kinder ihre Puppen. Um ſie 
mit mehrerer Ueberlegung zu betrachten, fo find fol; 
che in eine natuͤrliche Ordnung, nach den Ueberein— 
ſtimmungs, oder Unterſcheidungsmerkmalen gebracht, 
und auf ſolche Weiſe in achtzehn großen Behaͤltniſſen, 
die wiederum in hundert und zwanzig kleine Abtheis 
lungen geſchieden ſind, beygeleget. 

So wenig das Thierreich vollſtaͤndig beyſammen 
iſt, eben fo wenig iſt von dem Pflanzenreich alles, 
was das große Cabinett des Schoͤpfers in ſich faſſet, 
hier anzutreffen. Man zaͤhlet auf zwanzig 
tauſend Arten von Pflanzen, und wie viele moͤgen 
nicht annoch in den großen Wildniſſen und in der 
Tiefe des Meeres oder auch zwiſchen unzugänglichen 
Kluͤften und Felſenſpalten unentdeckt geblieben ſeyn ? 
Inzwiſchen iſt in dieſem Preußiſchen Cabinet die Ans 
zahl der in- und auslaͤndiſchen Gewaͤchſe ſehr groß, 
die man noch taglich zu vergroͤßern ſich bearbeitet, 
wie denn die Sammlungen von Fruͤchten, Harzen, 
Wurzeln, Rinden, Saamen, und infonderheit von 
Hoͤlzern, welche letztern in viereckigte Tafeln geſchnit⸗ 
ten in zwölf Behältniſſen ein ſchoͤnes Anſehen mas 
chen, vorzuͤglich genug ſind. 

(Der Schluß folgt kuͤnftig.) 


Koͤnigsberg. 

Die hieſige Akademie hat, den Monat May durch, 
verſchiedene gelehrte Proben ihres Fleißes abgelegt. 
Den 1ö6ten vercheidigte Herr M. Georg Chriſtoph 
Piſanski, der Cathedralſchule Rector, der die Gez 
ſchichte unſres Vaterlandes mit einem rühmlichen 
Eifer zu bearbeiten ſich bemuͤhet, und davon bereits 
unterſchiedne zwar kleine aber aller Aufmerkſamkeit 
würdige Abhandlungen ans Licht geſtellet; eine hiſto⸗ 
riſche Streitſchrift von 4 Bogen, welche den dritten 
Theil ſeines Grundriſſes der Preußiſchen Gelehrten 
Hiſtorie ausmacht, und die Geſtalt der Preußiſchen 
Gelehrſamkeit im 17ten Jahrhundert ſchilderte, wi; 
der die Einwuͤrfe folgender drey auf hieſiger Akademie 
ſtudierenden Herrn, Gotthilf Friedrich Buſolt, Gott⸗ 
lieb Reinhold Weiß, beyde aus Königsberg, und 
Hrn. Friedrich Theodor Mitzel, aus Schaaken ge⸗ 
buͤrtig. Der durch feine vorzuͤgliche Gelehrſamkeit 
und insbeſondere durch die Vertheidigung der guten 
Sache der in der Bibel enthaltnen Offenbarung gnug⸗ 
ſam bekannte Herr D. Theodor Chriſtoph Lilienthal, 
ordentlicher Lehrer der Gottesgelahrtheit bey hieſiger 
hohen Schule und der Cathedralkirche Pfarrer, ein 
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ehmaliger jähriger Gamaliel unſres Hrn. Verfaſ⸗ 
ſers beehrte ihn gleichfalls mit einigen bündigen 
Zweifeln. Der Reſpondent war Hr. Gerhard Gott: 
fried Voglerus, ein Preuße. 

Den 19. hielte der in Halle ſchon bekannte 

err M. George Chriſtian Seeland, ein Colber; 
ger ſeine erſte Diſputation allhier, zum Beweis, 
daß er in die hieſige philoſophiſche Facultät auf 
genommen ſey. Sie handelt von einigen Frie⸗ 
densſchluſſen des heil. Römiſchen Reichs auf 
2 Bogen. Sein Reſpondent war Herr Carl Gott 
lieb Bock aus Friedland, ſeine Opponenten aber 
von den hieſigen Studierenden, die Herren Heinrich 
Gottlieb Schulz, ein Königsberger, und Friedrich 
Auguſtin von Eſſen, ein Lithauer. Von den Lehrern 
bey hieſiger Akademie unterredeten ſich mit ihm Herr 
M. Gottlieb Schlegel und der außerordentliche Lehrer 
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der Beredſamkeit und Geſchichte, Hr. Johann Bern; 
hard Hahn, welcher kraft ſeines Amts als Subin⸗ 
ſpector der Koͤnigl. Alumnorum oͤffentlich bezeugte, 
daß der Herr Verfaſſer in den hieſigen Philoſophen⸗ 
orden aufgenommen worden ſey. 

Den 23. ward die von der Groͤbenſche milde Stif⸗ 
tung durch eine lateiniſche Rede gefeyert. Der or; 
dentliche Lehrer der Beredſamkeit und Geſchichte auch 
jetziger Dechant der philoſophiſchen Facultaͤt Hr. Jacob 
Friedrich Werner führte den Hun. Chriſtoph Schoͤneich, 
einen einzigen Sohn des ehmals beliebten hie⸗ 
ſigen aͤlteſten Capellans bey der Domkirche glei⸗ 
ches Namens auf die Catheder, welcher mit vie 
ler Munterkeit eine lateiniſche Rede auswendig her⸗ 
ſagte, die von den milden Stiftungen als den be 
ſten Grundſäulen eines unfterblichen Namens hans 
delte. 
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Berlin, vom 24. May. 5 
Am Dienſtage fruͤh marſchirten wie am Montage 
die [amtliche Garniſon und die eingeruͤckten Cavallerie⸗ 
und Infanterieregimenter wieder in die Gegend von 
Tempelhof, wo ſie abermals in hoher Gegenwart 
Sr. Maj. verſchiedene Manoͤuvres machten, über 
welche Se. Majeſt. Dero Zufriedenheit bezeigten. 
Geſtern früh giengen obgedachte hier eingeruͤckte Re; 
gimenter, wie auch das Garniſon⸗ Bataillon v. Itzen⸗ 
plitz mit klingendem Spiel und fliegenden Fahnen 
nach ihren gewöhnlichen Standqugrtieren zurück. 
Wahrend ihres hieſigen Aufenthalts haben des Prin; 
zen Henrichs Koͤnigl. Hoheit täglich eine Tafel von 
30 Couverts für die Officiers gehalten. 
Dresden, den 8. May. 

Den 24ſten April iſt auf hohen Befeh in den 
Schenk und Wirth shaͤuſern, die Muſic hier und im 
ganzen Lande wieder angegangen, wobey ein ſolcher Zus 
lauf vom Volke geweſen iſt, daß in einigen Orten 
die Kruͤge und Glaſer nicht zugelangt, ſondern viele 
aus Töpfen und Schüffeln haben trinken muͤſſen. Die 
Trankſteuer und die Generalaceiſe haben dadurch eis 
nen großen Zuwachs erhalten, wie man denn wißen 
will, daß ſeitdem die Muſie nicht erlaubt geweſen tft, 
nur die Acciſe über 30000 Thlr. Schaden gelitten. 

Altona, vom 18. May. 

Vor einigen Tagen iſt der Kaufmann Otte in 
Hamburg arretiret und hieher ausgeliefert worden. 
Er wird vieler groben Handlungsverbvechen beſchul⸗ 
get, und iſt derſelbige welcher den Fall des vormals 
gen erſten Hamburgiſchen Buͤrgermeiſters Poppe ber 
foͤrdert hat. 

Paris, vom 14. May. 
Einige Große des Hofes, welche heimliche Feinde 


der Marguifin von Pompadour geweſen find, haben 
den König bereden wollen, ihre nachgelaßne große 
Schaͤtze einzuziehen, allein dieſer Monarch iſt zu 
großmuͤtig, als daß er dieſem Antrage Gehoͤr geben 
ſolte. Se. Maj. haben der Gräfin von Amblimont 
deren Gemahl ein Seecapitain iſt, einer vertrauten 
Freundin der verſtorbnen Marguifin, eine Penſion 
von 8000 Livres als eine Zulage zu den 2400 Livres 
bewilliget, welche ſie ſchon aus der Koͤnigl. Chatoulle 
genießt. Der Univerſalerbe Herr von Marigny ſoll 
entſchloſſen ſeyn allen Streit uͤber die Verlaſſenſchaft 
ſeiner Schweſter zu vermeiden, wie er denn auch das 
Codieill zu erfüllen ſich erklaret, welches für ſich kei: 
ne Rechtskraft hätte, da es die Marquiſin noch kaum 
unterſchreiben konnen. 


London, den 11. May,. 


Die Buͤrgerſchafft von Cork hat auf ihrer Boͤrſe 
dem Herrn Wilhelm Pitt eine Statue von Alabaſter, 
in Lebensgröße aufrichten laſſen. Die Auffchriften 
find Theil engliſch, Theils lateiniſch. Die engliſche 
iſt dieſes Inhalts: Zur Ehre des Herrn Pitt, che: 
maligen Staatsſecretairs Ihro Majeſtäten Georg II 
und ill, von Großbrittanien, welcher in der kurzen 
Zeit un geſchickten und vedlichen Staatsverwaltung 
die Ehre der Engliſchen Waffen, fo wie die Sicher⸗ 
heit, den Reichthum und die Ehre feines Koͤniges 
und des Vaterlandes wieder hergeſtellet hat; errich⸗ 
teten dieſe Ehrenſäule die Bürger von Cork 1764. 
Die lateiniſche lautet alſo: Stehe ſtill, Wanderer, 
du ſeyſt aus welchem Weltsheit du wolleſt. Siehe 
hier das wahre Ebenbild von Wilhelm Pitt. So 
bald du deſſen Namen hoͤreſt, wirft du hier nichts 
mehr von feinem Ruhm zu leſen verlangen, 
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Warſchau, vom 21. May. 

In der Mittwochs Seſſion wurden diejenigen er; 
nannt, welche mit den Miniſtris der auswärtigen 
und beſonders der benachbarten Höfe das nöthige zum 
Beſten des Reichs tractiren, und davon das gehörige 
an die Republik gelangen laßen ſollen. Man berath⸗ 
ſchlagte ſich alsdenn noch über die der Ruſſiſchen Kay, 
ſerin und dem Koͤnige von Preußen zuzuſtehenden 
Titel, von allen Reußen, und eines Koͤniges von 
Preußen und wegen der innren Sicherheit, da denn 
der Fuͤrſt Woywod von Rußland als jetziger Gene⸗ 
ralregimentarius die Macht bekam, auch andre Trup⸗ 
pen zur Herſtellung und Bewahrung derſelbigen zu 
gebrauchen. Am Donnerſtage beſchaftigte noch obi⸗ 
ger Punkt die Berathſchlagungen der Stande und 
am meiſten die Materie wegen der Proteſtanten, auf 
welche man ſehr loßzog. Man verlangte, daß ſelbi⸗ 
ge auch dasjenige nicht mehr beſitzen ſollten, was 
fie jetzo beſitzen konnen, z. E. Staroſteyen und Kr 
nigliche Güter ohne Gerichtsſtuͤhle, Chargen im 
Militärſtande, Aemter auf Kammern, Poſten, u. ſ. w. 
Man wollte auch ſolche den Proteſtanten abgenom: 
men, auch die neuerbauten oder hergeſtellten Kirchen 
und Schulen derſelben aufgehoben wiſſen, u. . w. 
die Zeit verging damit, und daß man den jetzigen 
Reſidenten am Türkiſchen Hofe, den der Caſtellan 
von Krakau als Krongroßfeldherr daſelbſt immer be⸗ 
fehliget hat, den Oberſten Stankiewiz von dorten 
wegnehmen, und einen andern hinſchicken ſollte. Es 
kam aber wegen ſchon ſpaͤter Zeit zu keinem Schluß, 
und die Seßion ward bis Freytag auſgeſchoben. 
Noch am Freytage waren die Proteſtanten der Ger 
genſtand der eifrigſten Berathſchlagungen, und ob: 
gleich viele Staatsverſtandige dabey nur dieſes erin⸗ 
nerten, daß man hiebey nicht denen mit andern Mächten 
geſchloßnen Tractaten zu nahe treten möchte, fo wur⸗ 
de doch einſtimmig der Schluß gefaßt: daß die wider 
die Proteſtanten in den Jahren 1717, 1733 und 1736 
gemachte Conſtitutionen aufs neue feſtgeſetzet, und 
außerdem kein Proteſtant irgend etwas mehr, als 
was ihm erblich gehövet, beſitzen ſolle, und ein je 
der wider einen Proteſtanten, der wider ein ſolches 
Geſetz etwas beſitzt, überall rechtlich verfahren kön 
ne. Am Sonnabende redete man von verſchiednen 
Materien, die aber nicht ausgemacht worden. Doch 
iſt der Wahlreichstag ſchon auf den 20ſten Auguſt be: 
liebet worden. Geſtern hielte der Geſandſchaftspre⸗ 
diger, welchen der Königl. Preußiſche Ambaſſadeur 
mitgebracht, die erſte Predigt im hieſigen Branden⸗ 
burgiſchen Hofe. Er iſt reformirter Religion, und 
der Verfaſſer des Chriſten in der Einſamkeit, Hr. 
Crugott. Die Orthodoxen unter den Lutheranern 
beſchuldigen ihn des Socinianismi, und wollen ſole 
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chen in obiger Schrift gefunden haben, daher auch ber 
reits eine Wiederlegung davon herausgekommen iſt. 

Mitau, vom 14. May. 

Der geſtrige 13te May n. ft, war der hieſigen vor 
formirten Gemeine ein beſonders merkwuͤrdiger und 
erfreulicher Tag. Ihre Kirche, in welcher wegen 
Ermangelung eines Predigers in mehr als 13 Mo⸗ 
naten kein Gottesdienſt war gehalten worden, wurde 
auf die feyerlichſte Weiſe gleichſam von neuen einger 
weihet. Der neuerwählte Prediger H. M. Joachim 
Nicolaus Tlling hielt vor einer ungemein zahlreichen 
und vornehmen Verſammlung eine ruͤhrende Eins 
trittsrede, welche mit allgemeinem Beifall aufgenom 
men wurde. Unſere Hochfuͤrſtl. Landes herrſchaſt, 
des Herzogs wie auch der Herzogin und des Erbprin⸗ 
zen Hochfuͤrſtl. Durchl. geruheten gnaͤdigſt dem Got 
tesdienſte beyzuwohnen, der mit einer ſchoͤnen Vocal 
und Inſtrumentalmuſic feinen Anfang nahm, und 

«unter dem Schall der Paucken und Trompeten mit 
Abſingung des Te Deum laudamus geendiget wurde. 
Die Predigt Sr. Hochehrw. hatte das Gluͤck Ihre 
Hochfurſtl. Durchl. dergeſtalt zu gefallen und zu ruͤh⸗ 
ren, daß Sie noch denſelben Tag die Herren Vor⸗ 
ſteher der Gemeine zu fi rufen lieſſen, ihnen Des 
ro Zufriedenheit und Beifall bezeigten, und die un 
erwartete außerordentliche Gnade hatten, ihnen die. 
Verſicherung zu geben, daß Sie dem Prediger aus 
der Hochfuͤrſtl. Caſſe jährlich ad dies vitae 100 Thlr. 
Alberts würden auszahlen laſſen. Dieſer neue De 
weis von der edlen und erhabenen Denkungsart uns 
ſers verehrungswuͤrdigſten und geliebteſten Fuͤrſten hat 
der ganzen Stadt eine ungemeine Freude verurfacher, 


AVERTISSEMENT. 

Dem Publico wird bekannt gemacht, daß die dritte 
Ziehung der Koͤnigl. Preuß. Lotterie, kuͤnftigen Don: 
nerſtag, als am 7ten Junius Vormittags um 9 Uhr 
auf dem im Schloßplatze befindlichen Balkon geſche⸗ 
hen wird. Die Herren Einnehmer dieſer Lotterie 
werden bis den ten Junius Vormittags die Einſatze 
annehmen; im Haupteomtoir aber des Lotterieamtes 
aufm Roßgarten werden ſolche bis um 8 Uhr Abends 
des bemeldten Ften Junius angenommen werden. 
Wechjel-Loürs & Species d. 5. Mai 1704. 
Amſterdam 41 Tage 295 gr. 67 Tage 293 gr. 

W. 


Hamburg 3 W. 

Berlin Dantzi 

Ducaten neue Alberts Taler 
Rubel Alt Polnifch Geld 
Alt Märckfch Geld Graumanfch Fuſ 


— ee 
Dieſe Gelehrte und Politiſche Zeitung wird des Montags 
und Freytags in dem Kaͤnterſchen Buchladen 
ausgegeben. 


